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KOMMENTAR

Ohne Worte
Der Staat kann es nicht 
besser als die Privaten

Von Lars Eichert, Landesvorsitzender 
Haus & Grund Brandenburg
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Gewerbemiete
199 Bausteine …
■ Der Praktiker sieht sich regelmäßig nur mit 
einer sehr begrenzten Zahl von Problemen 
konfrontiert. Aufgrund dieser Tatsache kon-
zentriert sich die neuartige Konzeption genau 
auf diese Fragen und bringt „…nicht alles, aber 
alles Wichtige, und das richtig gut!“
■ Alles Wissen ist vergebens, wenn es sich nicht 
am konkreten Fall bewährt. Deshalb werden 
alle Sachthemen anhand von einzelnen, ty-
pischen Konfliktsituationen entwickelt. Hier 
wird gezeigt, wie sich der Konflikt in geordnete 
Bahnen lenken lässt. Das Ergebnis sind die 
199 Bausteine.
■ Die Bausteine haben eine Länge von durch-
schnittlich fünf Seiten. Diese sind optimal 
genutzt durch eine knappe und ungewöhnlich 
übersichtliche Form der Darstellung: Fallbei-
spiel, Gesetzestext, Grundwissen, Rechtspre-
chung und Meinungskontroverse werden je-
weils gesondert herausgestellt. Das erleichtert 
das Querlesen und damit das schnelle und 
punktgenaue Auffinden der Lösung.
■ Die Gliederung in 199 sicher beherrschbare 
Bausteine lädt auch ein, ein größeres Sachge-
biet „Schritt für Schritt“ zu erobern – wie bei 
einem Seminar oder Lehrgang.
■ Im Zentrum steht die Frage nach der Wirk-
samkeit der vorformulierten Klauseln. Deshalb 
wird bei den Klauselprüfungen mit besonderer 
Präzision gearbeitet. Dadurch entsteht beim 
Nutzer ein hohes Maß an Souveränität, wenn 
es darum geht, die Belastbarkeit einer konkre-
ten Klausel sicher einzuschätzen.
■ Alle drei Autoren haben  ihre langjährige 
Erfahrung als Rechtsanwälte und Seminar-
referenten eingebracht Das Ergebnis ist ein 
vielseitiges und effektives Arbeitsmittel, das 
gut in der Hand liegt.

Das Werk realisiert eine ganz 
neue, sehr aufwendige und 
komplett auf den Praktiker 
zugeschnittene überzeugende 
Konzeption.
Seldeneck, Wichert, Fallak
Hardcover, durchgängig zweifar-
big, 1.086 Seiten, 199 €*

Das ultimative Praktikerbuch
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Praxisbuch im Praxistest: Peers Review!
Noch vor der Drucklegung wurden einige wenige Exemplare 
als „Erlkönige“ hergestellt und an 11 ausgewiesene Experten 
und Meinungsführer zur kritischen Durchsicht versandt. Jeder 
von ihnen nahm sich einen bestimmten Abschnitt vor. Diese 
„Peers Review“ ist ein Novum in der juristischen Fachliteratur 
und definiert einen neuen Standard der Qualitätssicherung – 
im Dienste von Könnerschaft und Erfahrung!

AGB: Welche Klausel ist sicher?
Bei der Klauselprüfung wird die 
Geschwindigkeit deutlich reduziert. Durch 
diese behutsame Herangehensweise wird 
deutlich, wo die Gefahrenzone beginnt, 
und welcher Sicherheitsabstand der 
richtige ist. Dadurch entsteht Souveränität 
– das Erkennungszeichen der Könner!

nicht nur schwarz und weiß:
Der Einsatz von  Farbe  erleichtert das „sortierende 
Lesen“ speziell bei Überschriften, Tabellen, Grundrissen 
oder Prüfungsschemata. Das ist neu in der juristischen 
„E-Literatur“. 

199 mal messbarer Zeitgewinn für den Könner! 

Jedes gute Werkzeug  
liegt auch gut in der Hand. Dieses Gefühl 
lässt sich nicht beschreiben. Zögern Sie 
also nicht, Ihr persönliches Exemplar der 
GEWERBEMIETE zu ordern. Der Verlag 
gewährt ein 14-tägiges Rückgaberecht.

mehr...   www.gewerbemiete.org
Seldeneck Gewerbemiete.indd   2 18.12.16   01:10

„Ohne Worte“ war der Kommentar in einer eMail, mit der ich 
von einem Kollegen auf einen Artikel in der taz aufmerksam 
gemacht wurde, in dem Strategien für eine sozialistische 
Stadt vorgestellt wurden. Und ich war tatsächlich sprachlos. 
Dort wurde die Broschüre „Rotes Berlin: Strategien für eine 
sozialistische Stadt“ der Interventionistischen Linken vor-
gestellt, die den privaten Wohnungsmarkt durch Steuern, 
Regulierung, Marktbehinderung zurückdrängen wollen. 
Rekommunalisierung, Aufkauf und Enteignung werden 
dabei als Mittel benannt. 
Jetzt werden Sie sich vielleicht sagen, die sind außerparla-
mentarisch, die stellen nicht die Regierung, und außerdem 
ist das Berlin und nicht Brandenburg. Aber ein rot-rot-grüner 
Senat oder eine rot-rote Landesregierung – und bei Letzterer 
sind wir in Brandenburg – wird sich linken Forderungen 
nicht ohne Weiteres verschließen. Auch zeigen einige 
Kommentare der Grünen aus Berlin, dass zur Zeit durchaus 
gravierende Eingriffe in das Eigentum diskutiert werden. 
Das Festhalten an der Mietpreisbremse bei den Koalitions-
verhandlungen mit dem Ergebnis, dieses verfassungswid-
rige Instrument auch noch zu verschärfen, macht deutlich, 
dass solche Irrwege inzwischen auch ihren Weg in demo-
kratische Parteien gefunden haben. 
Die 28 Jahre seit dem Ende einer solchen Wohnungs-
politik mit vorgeschriebenen Miethöhen und fehlenden 
Ressourcen für Instandhaltung und Neubau scheinen bei 
vielen das Vergessen zu fördern. Nicht der staatliche Woh-
nungsbau, sondern die privaten Investitionen waren es im 
Wesentlichen, die den Mangel an Wohnraum beendet und 
die Qualität der Wohnungen verbessert haben. Und nicht 
Beschränkungen der Miethöhe, sondern die Anpassung 
derselben an die tatsächliche Marktlage und steuerliche 
Förderung hat diese Entwicklung gefördert.
Sicherlich erfordert es staatliches Handeln, wenn viele 
Menschen sich die Wohnung nicht mehr leisten können. 
Aber anstatt vorhandene Instrumente wie Wohngeld, so-
zialen Wohnungsbau und Förderungen besser zu nutzen, 
versucht man sich an einer übermäßigen Regulierung oder 
sogar Abschaffung des Marktes. 
Statt die hohen energetischen Anforderungen und die da-
durch steigenden Baukosten als eine wesentliche Ursache 
der steigenden Mieten zu überdenken, philosophiert man 
über Abschaffung privaten Eigentums und Ersetzung durch 
staatlichen Wohnungsbau. 
Berliner und Brandenburger müssen sich da eigentlich nicht 
28 Jahre zurückbesinnen, um zu begreifen, dass dies keine 
Lösung ist. Das Großprojekt BER zeigt eigentlich deutlich 
genug, dass der Staat nicht günstiger und besser baut als 
die private Wirtschaft. 


